
einen: wahren Sınn für Gered1tigkeit ibt mMIt dem Wıillen den Kirchénführern forderte, reichte bei ihm selber ıcht
Zz.U Handeln. ıne negatıve Antwort werde dann nab- Aaus für die größeren Menschheitsfragen.

So darf INa  } ohl zusammenfassend CN: ugensehbare Gewaltanwendung ZUr Folge haben Blake War
der Bewußtseinsbildung oder dem „Lernprozeß“ seiner Blake übernahm VO seınem größeren Vorgänger ein rel-
kirchlichen Generatıion OTraus. Er zeıgte auch ın dieser ches, aber unerfülltes Erbe, denn der Föderalısmus, den
etztlich theologisch-prophetischen Frage, da{fß s$1e mehr dieser überwinden wollte, WAar ungebrochen. Er führte die
als Aktivist angıng als Lehrer der VWeisheıt, der die ıhm vorgegebenen Aufgaben tatkräftig, aber nıcht ımmer
öffentlichen Sünder ZUr Umkehr führt Zumal bei den mıiıt Geschick weıter. Er wurde mıiıt der Zeıt gehindert
deutschen Lutheranern erregte Ärgernıis. Der Konflikt durch die drohende Finanzkrise, die wiederum auch ıne
zwischen EK  w un: ORK blieb unbereinigt. Und alle Folge der Dollarkrise un der zurückgehenden Beıiträge
Bemühungen, durch die Leuenberger Konkordie, die auch der amerikanischen Kirchen WAar (HK, Junı A 301 und
Blake förderte, den Streit die Lehre VO Gesetz Oktober 19710 503) Er 1eß sıch csehr auf das Rassıs-
überwinden, werden durch den schwelenden Konflikt mus  m: festlegen, einer umfassenderen Pla-
das Rassısmusprogramm in rage gestellt (HK 26, 19f.) Nung für das Humanum einzugliedern. Er unterschätzte
Es gelang Blake nıcht, die Kırchen bzw das Kirchenvolk das Gewicht der gewachsenen kirchlichen Institutionen,
der Verbürgerlichung überführen, weder innerhalb der die in zielstrebige ewegung über sıch hinaus bringen
EKD noch bei seınen United Presbyterians. auch Visser ooft versagt blieb Beide versuchten, die

„Jungökumeniker“ als Gegenkraft den antıquierten
Strukturen mobilisieren. Beide scheiterten damıt, weilDen VWeg aus ‘der Krise verftehlt
die christliche Jugend, SOWEeIt s1e überhaupt noch offi-

ufs Ganze gesehen hat Blake die atente Ka des ORK ziellen Okumenismus interessiert ISt; ungeduldıg andere
offenbar gemacht, aber ıhm tehlte das Charısma, einen reiere Wege ZUur Vereinigung der Christen ausprobiert,
Weg AUuUS der Krise bahnen. In Addıs Abeba wurde darunter auch die Interkommunion. Für viele wurde 'Taı-
Blake VO]  ; Vısser Hooft, den 1966 als Berater hatte 7 mıt seınem „Konzıil der Jugend“ ZUuUr Überwindung der
bestellen lassen, daran erinnert: „Hauptziel der ökume- Herrschaft des Menschen über den Menschen eın Beispiel
nıschen ewegung bleibt die Zusammenführung der hri- mıiıt Zukunf. Blake hielt Taize gute Verbindung,
sten ZUuUr vollen Finheit.“ Schließlich gab ein noch drin- aber die ıhm auferlegte Rolle eınes tradıtionsgebundenen

Kirchenmannes konnte nıcht abstreitfen. Das Amt einesgenderes Thema als die Rassenfrage, nämli;ch die Wahrung
des Humanum 1n der technischen Zivilisation, überhaupt Generalsekretärs hielt ıh fest be] den ımmer komplizier-
die Bändigung der Technik. ber dieses VO Referat ter werdenden Strukturen des Weltrates. Er hat ıhre Ver-
‚Kirche un Gesellschaft“ aufend studierte Thema lag einfachung erwirkt. Die Aufgaben sind geblieben.
ıhm nıcht (HK 25 1253 Blakes „Kreativıtät“, die VO  z Michael

Prophet der Eınheit der Kirchen
Person und irken des Ökumenischen Patriarchen Athenagoras
Am Juli verschied Patriarch Athenagoras 1n einer Klı- Wohnung un ärztliche Betreuung besorgte. Er stellte aber
nık VO  3 Istanbul. 86 Jahre WAar alt, davon fast 50 Jahre auch gleich eın Verhältnis zwischen orthodoxen

Griechen un: katholischen Italienern auf der Insel herBischof : 1927 wurde Metropolit VO Kerkyra (Korfu)
und Paxos, 1930 Erzbischof VO  3 Nord- un Südamerika, 1930 wurde ZU Erzbischof für die orthodoxen Grie-
1948 (ikumenischer Patriarch un Erzbischof VO  ; Neu- chen ın ord- un Südameriıka eTNANNE, Es gelang ıhm,
Rom (Konstantinopel-Istanbul). Bemißt mMa  } die t+heolo- anfänglicher Wiıderstände, die entsprechend den
gische Bedeutung eınes Mannes nach Umfang un: Gewicht wechselnden Regierungen 1n der Heımat zerstrittenen
der hinterlassenen Schriften, wiıird in  5 ıh: aum un die Emigranten einıgen, mi1t ıhnen iıne „Verfassung“ des
Theologen rechnen. Schaut INa  - auf die religzöse Strahl- Erzbistums erarbeiten, die der „demokratischen“
krafl, War ein wahrhafter Theologe ın dem Sınn, 1n dem Denkart der Neuen Welt un: der kirchlichen Tradıtion
der ÖOsten den Apostel Johannes genannt hat Eın der Orthodoxie gerecht wurde, un: einen lebendigen
Strom des Glaubens un der Liebe ZIng VO  a ıhm AauUS, den Kontakt zwischen den Gläubigen un ıhrem Bischof durch
keine AST der Verhältnisse un: kein Widerstand der unermüdliche Reıisen allen Gemeinden erreichen.
Menschen ZU Versiegen bringen konnte. ıcht zuletzt erug für Gewinnung un Ausbildung
Aristokles Spyrou wurde Ar  D „alten Stils“ (d 1 eines einheimischen Klerus orge

Aprıil des gregorianıschen Kalenders) 1886 in T7zara-
plana, heute Vasıiliko, 1n Nord-Epirus geboren. 1903 Im Konflikt zwischen Griechen und Türken
kam auf die Schule nach Chalki (Heybeli) 1910 wurde

Am 26 .januar 1949 traf Athenagoras MIt einem Sonder-Diakon un: ahm den „Mönchsnamen“ Athenagoras
Als Archidiakon ZuUerstit ın der Diözese onastır tätıg, flugzeug des Präsidenten Iruman 1in Istanbul ein. Die

wurde nach kurzem Athosautenthalt nach then beru- Türkei hatte iıhre Zustimmung seiner Wahl gegeben.
ten Archidiakon un den Erzbischöfen Meletios un Sıe verlieh ıhm auch das Bürgerrecht, ohne das er nach
Theoklitos, wurde VO  e Erzbischof Chrysostomos Papa- türkischer Auffassung seın Amt ıcht übernehmen noch
dopoulos 1M Dezember 197297 ZU Priester un ZU Bı- ausüben konnte. Einspruch erhoben allein die SowjJetrus-
schof geweıiht. Als Metropolit auf Korfu nahm sıch VOLT hne Z weıitel spielte das damalige türkisch-amerika-

nısche Verhältnis eine ausschlaggebende Rolleallem der anatolischen Flüchtlinge d für die Arbeit,
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Der Patriıarch War VO Anfang bemüht, die Beziehungen ten, SC1NCI Verantwortung für die gesamte Orthodoxie
auch zayıschen Türken UN): Griechen auf e1Nn besseres un: un: für die Christenheit überhaupt entsprechen Er
tragfähıigeres Fundament stellen, als die Verträage hatte 1i1Ne hohe Auffassung VO der Verpflichtung, für die
von Lausanne (1923) abgaben Als erster Patriarch machte ANZ Kırche Christi dazuseın, auch über Kiıirchen- un:

dem türkischen Staatspräsiıdenten offiziellen An- Konfessionsgrenzen hinweg ber gerade als Okumeni-
trittsbesuch obwohl sıch des Wıderstands der Griechen scher Patrıarch sah un oberste Aufgabe dar-

Konstantinopel WI1e Königreich bewußt WAar 1 orge für die Einheit aller orthodoxen Kırchen Lra-

SCH Zeugni1s dafür gab ein Jahr nach der Übernahme SC1-Eınen schweren Rückschlag bedeutete aber die Cypern-
Krıse 1955 kam eS, während der englisch-griechisch-tür- Nnes Amtes, bereıits ine Enzyklika ZU Sonntag der Or-
kıschen Verhandlungen London, schweren Aus- thodoxie 1950 (Orthodoxia 1950 Nr 39 f* franz

Istına 1954 46 t und die Kommentare dazu VO  -schreitungen Istanbul wobei die Polizei als Zuschauer
Dumont un Schmemann ebd 28 f bzw SO} S1edaneben stand Jediglich der S1tz des Patrıarchen, der

Phanar, wurde abgesichert Noch verhängnisvoller wirkte stellt hohen Anspruch dar hinsichtlich der Einheits-
sıch der Zusammenstoß 7zwischen Griechen un Türken funktion der ‚Kırche des hl Apostels Andreas, des YSt-

berutenen Athenagoras suchte ıhm gerecht werden,autf Cypern Ende 1963 für das Patriarchat AUS Wwe1l Me-
wenn sıch Sendschreiben die orthodoxen Kirchentropolıten wurden des Landes Vei wWw1esenN un: ausgebürgert

als „Agenten des Hellenismus“ 5 ohne da{fß der Beweıs wendete WI1IeC 1951 anläßlich der 1500 Jahr-Feier des Kon-
z11s VO  z Chalkedon un: 1952 anläßlich der Konferenz fürwurde. In der Presse erschienen Artı e] über die Glaube un Kirchenverfassung Lund WEeNn dieMöglichkeit, das Patriarchat selbst aufzuheben. orthodoxen Zentren des Nahen Ostens persönlich auf-

Der Niederlassungsvertrag Für griechische Staatsbürger suchte (1959) un: VOTr seiNer Romreıise 196/ uerst M1
wurde bereits März 1964 gekündıgt die egıle- den Oberhäuptern der Balkankirchen sıch besprach (Iren1-
rung die Möglichkeit diese ohne auU:  Cn,
Händen hatte Waren nach Lausanne (1923) noch eLtw2

kon 1967 530 fT —. wenn Patriarch Aleksı) VO  3 Mos-
kau ZzUu Weihnachtsfest 1960 SC11H Gast War se1iNeN

100 000 Griechen Istanbul W 15 die Volkszählung Gegenbesuch Rußland machen sollte ıhm reilich
1955 noch 90 O0Ö AUS Doch nach dem Griechensturm die- nıcht gelingen, ernsthaften Versuchs VOT allem 1967
SCS Jahres begann 1Ne stärkere Abwanderung Dem gleichen Ziel die iınterorthodoxe Einheit 1e-
1960 esS noch 77 000 darunter ftast griechi- ten, diente auch die Pflege gegenNseE1ILLSCEr Kontakte durch
sche Staatsbürger S1e wurden größeren eıl VO Entsendung VO  3 Delegationen den alten Patriarchaten
den Ausweısungen des Jahres 1964 betroffen Heute wırd des Orıents 1951 un: den Kirchen VO  3 Rußland Ser-
die Zahl der Griechen auf 0Ö 0O0Ö geschätzt (vgl FAZ bien, Rumaänıen, Bulgarien, Griechenland 1954 (vgl die
11 V:2): h., S1ie 1ST auf N1$ mehr als ein Fünftel Zusammenstellung VO  3 Ackermann La Cro1x, ,  Ö  ®
des Bestands VO  —$ 1955 geschrumpft (Einzelangaben be1
W Fernayu, Patrıarchen Goldenen Horn. Opladen £23) 1951 sprach die Anerkennung des bulgarıschen DPa-

triarchats AUS un: überwand damıt endgültig das Schisma,
196/, 127) das VO  e 1872 bis 1945 Konstantinopel und Sofia
Das Patriarchat WAar VO  a} diesen organgen unmittelbar hatte Eın Höhepunkt SC1HNECIN Leben, gerade auch

allen seiNnen Lebensäußerungen betroften Seıine ruk- Blick aut die Einheit WAar das Athos Jubiläum 1963 das
kerei wurde staatlicherseits geschlossen, theologische alle orthodoxen Kirchen den Okumenischen Patrıar-
Zeitschrif Orthodoxia un: Kırchenzeitung Aposto- chen versammelt sah Von den Kirchenhäuptern ehlten
los Andreas, letztere 1951 erst M1 Zustimmung der Re- damals NUur Aleksı) VO Moskau un Makarios VO

S1Crung begründet wurden eingestellt (1964), Hoch- Cypern, Aaus Altersgründen, letzterer Aaus politı-
schule autf Chalki (Heybeli) uerst eingeschränkt durch scher Rücksicht, den Patriarchen ı der Türkei nıcht
das Verbot ausländische Studenten aufzunehmen, dann diskreditieren.
ebenfalls geschlossen vgl Irenikon 44 1971 405
Jetzt e1m Tod des Patriarchen, steht VO  3 auch die Seit den Wanzlıger Jahren bereits datieren die Versuche,

1ine panorthodoxe Synode eruten enn auch die OST-Anfrage Abgeordneten Parlament ZUr Behand- lıchen Kırchen blieben nıcht unberührt VO  ; den Forde-lung d} Wann die RKegierung „endliıch“ 1Ne Ausweı-
SUung des Patriarchats als anzch denke Athenagoras hat IuUuNSCH gewandelten Welt un: eIit. 1930 War the-
sein Ziel die beiden Völker nıcht LUr innerhalb der NagOTraS selbst solchen Versuch des Patriarchen

Photios I1 unmittelbar als Sekretär Vorbereitungs-Türkei— einander näaherzubringen, NIiE aufgegeben ber kommissıon beteiligt Die Ankündigung Vatikani-kann nıcht sehr verwundern, daß natiıonalen LUuUr-
kischen Kreısen Aaus der Geschichte iNe ZSECWISSEC Unfähig- schen Konzıils durch apst Johannes die Sıtuation

des CGkumenischen Rates der Kırchen, dem die Ortho-keit gleichsam besteht die geistliche Aufgabe Oku- doxie VO Anfang mitarbeitete, 1eß die Frage nachmenıschen Patriarchen heute innerhal der Orthodoxie
und der Christenheit VO  - den tradıtionellen Vorstellun- solchen Synode erneut akut erscheinen Athenagoras
SCn des Ethnarchen VO  — unterscheiden, ıcht — ergriff die Inıtiatıve durch die Einberufung Pan-

orthodoxen Konferenz auf Rhodos 1961 Eın T hemen-letzt n der Doppelrolle des Erzbischofs Makarios katalog für 1inNe Prosynode, die der Synode vorausgehenvVvon Cypern (dazu Fernau 4.2.0O 98 f} 119 f
vgl Le Monde, Ö  8 72 un S1IC vorbereıten sollte, wurde erstellt 1963 un 1964

folgten Z Wel weıltfere panorthodoxe Konferenzen auf Rho-
dos, diese mehr ZUr Abklärung SEMEINSAMEN Vor-

Im Dıiıenst der Einheit der Orthodoxen Kirchen gehens der Orthodoxie gegenüber den nıchtorthodoxen
Kirchen Den gleichen Zweck verfolgte inNe 1erte Konte-

So schwierig die Stellung des Okumenischen Patriarchats ren. Belgrad 1966 ine fünfte Chambesy bei entf
Istanbul WAar, N1ie 1eß sıch Athenagoras dadurch abhal- 1968 Auch die Gründung dieses orthodoxen Zentrums
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Chambesy sollte der interorthodoxen Begegnung un: Zu- Ostreıise in Konstantinopel AUuUsSs politischen Gründen ıcht
sammenarbeit VOT allem dienen. zustande kam (vgl Juli O7Z: S22) Es 1St ıcht das

geringste Zeugnis für die Größe dieses Mannes, da{ß n1ıe

Schwierigkeiten mıiıt Moskau bitter un: nıe mutlos sıch zeıgte un seıiınen VWeg bıs
letzt 1M Glauben das Geheimnis der einen Kirche WEe1-
tergıng.Athenagoras lehnte jeden Alleingang, der innerhal der

Orthodozxie Unfriede oder nach außen ıhr Schaden hätte
bringen können, entschieden ab Darum entsandte CT, ent- Pıonier der Einheit aller Kirchen

seinen persönlichen Intentionen, keine Beobachter
nach Rom, als dort 1962 das Konzıil der katholischen Kır- Dıiıeser Glaube bestimmté auch seinen Einsatz für die
che eröftnet wurde, weıl sıch keine einheitliche Meınungs- tassendere Einheit aller Kırchen un: aller Christen. Das
bıldung ergeben un: besonders die russische Kirche siıch Okumenische Patrıarchat hatte VO  $ Anfang 1in der öku-
zunächst ablehnend ausgesprochen hatte (vgl No- meniıschen ewegung mitgearbeıitet. Be1 der Gründung des
vember 1962, 89. Vor seinem Zusammentreften miıt Weltrats der Kırchen 1948 auf der Konferenz VO  3 Am-
Paul VL in Jerusalem 1mM Januar 1964 unterrichtete sterdam wurde se1ın Vertreter in Westeuropa, Metropolit
alle autokephalen Kırchen, tat auch, als die Germanos, in das Präsidium gewählt. Hıer konnte
Aufhebung des Bannes VO Jahre 1054 Z1inNg, un: hielt Athenagoras der Tradıtion anknüpfen, un: tradıtio0-
ebenso, bevor den Besuch Pauls VI 1ın Rom erwıderte. nell verlief zunächst auch die weıtere Mitarbeit Konstan-
Um tieter verwundete ıh das gegenteılıge Verhalten tinopels 1n den ökumenischen Gremuien. Eıne NECU! Linıie
anderer Kirchen. So überraschte ıh völlig die plötzliche zeichnete sıch 1n dem Ma@ße ab, als das Werk einer tieferen
eilnahme russısch-orthodoxer Beobachter gleich bei der Eınıgung der Orthodoxie gelang.
erstien Sıtzungsperiode des Vatikanischen Konzıils. Er Man kann, WEeNNn Inan will, dafür das Jahr 1959 als Ter-mußte sıch VO  —$ Moskau eintach überspielt vorkommen. mın benennen: Zu diesem Zeitpunkt begab sich der Patrı-AÄhnlich traf ihn, als Erzbischof Chrysostomos VO  3 arch auf seine Besuchsreise den alten Patriarcha-Athen, der als Metropolit VO  3 Kavalla 1961 der ersten ten des Ostens. Bedeutsam War noch ein anderes Ereignis:Konterenz VO  ; Rhodos als Vertreter des Patriarchen pra- der Wechsel im römischen Pontifikat, Johannessıdiert hatte, 1962 die zweıte Rhodoskonferenz, selbst miıt apst 1us XIl ablöste. Okumene, VWeg auf die EinheitHılte der griechischen Regierung, verhindern versucht
hatte. Z bedeutete für Patriarch Athenagoras Jetzt nıcht mehr

NUur Genf£, sondern auch un vielleicht ZUerst Rom Schon
Den argsten Schlag aber tührte wieder das Patriarchat 1n der Neujahrsbotschaft 1959 eriff die Botschaft des
VO  3 Moskau, als allein VO sıch Aaus der Japanıschen Neuen Papstes auf, die dieser 29 1958 über den
Orthodoxie den Status der Autonomıie, der russisch-ortho- Rundfunk die Welt gerichtet hatte (vgl. den Text grie-
doxen Metropolie 1n den USA den der Autokephalie 1im ısch un: deutsch 1n stk Studien 21, O72 Nr. 3/4);
Frühjahr 1970 verlieh (die betreff. Urkunden Tomo1 auch der Gedanke unmıiıttelbarer Zusammenarbeit klingt
1mM 7ZMP 1970, Nr 5, —11 bzw Nr 6, 69—73; deutsche bereits Die panorthodoxen Konterenzen seit 1961 ha-
UÜbers 1n Stimme der Orthodoxie 1970 Nr. 6, 6—10 und ben alle auch die Wege ZUuUr Einheit ZzUuU Thema, teilweise
Nr Ü 7/—11) Athenagoras sah 1ın dieser einseıtigen Er- ZU Hauptgegenstand. Dıe Errichtung VO  n} interortho-
hebung VO  3 Kirchen durch deren „Mutterkirche“ allein doxen Oommıssıonen ZUr Vorbereitung des Gesprächs mıiıt
einen Verstoß ebenso die Kanones WwW1e€e die den verschiedenen Kirchen, den Anglikanern un: Alt-
Liebe, obwohl sıch freılıch nıcht übersehen läßt, dafß das katholiken ZUETSL, wırd beschlossen un in der Folge
Okumenische Patriarchat in der Vergangenheit mehrmals durchgeführt. Die Z weıte Konterenz VO Rhodos 1963
Ühnlich vorsgesange WAar. Es Z1ing die rage der Zu- entschied sıch auch für den Dialog mıiıt Rom „auf gleicher
ständigkeıt 1n diesem Fall Der Patrıarch plädierte grund- Ebene“, doch wurde diese Entscheidung VO  3 der Dritten
sätzlıch tür das echt der ökumenischen Konzilien, in Konferenz revıdiert bzw. aufgeschoben, sehr

die Intention des Patriarchen. Auf der Z weıten KonferenzNottällen für eın Prärogatıv Konstantinopels (vgl den
Schriftwechsel Konstantinopel un: Moskau 1n St Vla- War aber noch 1ne andere wichtige Entscheidung gefal-
dimir’s Theological Quarterly 155 1971, 5515 un: die len Dıie einzelnen Kırchen sollten nach eigenem Ermessen
Komm. der gleichen Nummer o Schmemann, 3 vorbereıitende Kontakte MIt der katholischen Kırche auf-
U, Erickson, 28; terner: Bogolepov, Toward nehmen können: ebenso wurde iıhnen freigestellt, Beob-

Ameriıican Orthodox Church, New ork achter ZU Vatikanıischen Konzil entsenden. Es spricht
für die kluge Zurückhaltung des Patriarchen, daß den-Es 1St dem Patrıarchen gelungen, die gesamte Orthodoxie

wıeder einen Tısch versammeln, wen dabei noch keinen Vertreter ZUr Zzweıten Sıtzungsperiode
auch die besondere Sıtuation dieser Kirche, 1n der jede schickte, sondern den anderen Kirchen den Vortritt ließ

YSt ZU dritten un vierten Abschnitt des Konzıils ka-Autokephalie eifersüchtig über ihre Selbständigkeit gCc-
inen die Beobachter der Kirche VO  3 Konstantinopel.genüber noch dem Schein einer zentralen Autorität wacht,

oft als ıne schwere Hypothek der Geschichte empfunden
haben wırd. Das Vorgehen Moskaus bei der Verleihung Aussöhnung mıiıt dem apsder Autokephalie dıe russische Metropolie 1n Amerika
konfrontierte ıh: noch einmal auch miıt der Jahrhunderte- Eın anderes, ungleich bedeutsameres Ereignis hatte iNZW1-
alten Rıvalıtät zwiıischen dem „zweıten“ un: dem „drıtten schen die allgemeine Aufmerksamkeit auf sıch geZOBECN.
Rom“, die aller Höflichkeit aum überhören ISt. das Treffen des Patriarchen miıt dem aps ın Jerusalem.
Als letzte Enttäuschung für Athenagoras 1St auch die Tat- Dıe Ankündigung der Pilgerreise nach Palästina von
sache registrıeren, dafß der geplante Besuch des seıten Pauls VI knapp einen Monat VOL deren Antrzıtt,
Moskauer Patriarchen Pımen Aaus Anlaß VO  3 dessen Nah- dann die Mitteilung des Patriarchen die Haäupter
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aller orthodoxen Kırchen, mMi1t dem Papst sıch dort treffen Kontakte ıin VWest und ÖOst
wollen, überraschten allen Kirchen Die einzelnen

orthodoxen Kirchen nahmen sehr verschieden Stellung Der Patriarch hat 1E C111 ehl daraus gemacht, daß ıhm
dazu, ausgesprochen negatıv reıilich Nur die Kıirche VO  — die Überwindung der Trennung VO 1054 das vordring-
Griechenland n pos1ıtıvsten der Patriarch German VO lıchste Zıel se1Ner Einigungsbemühungen WAar In ıhr sah
Serbien. Die Tage Jerusalem 5 Januar tan- die Voraussetzungen für die Beseitigung aller Spaltun-
den ı1 übrigen 1 ÖOst und West allergrößtes Interesse. Sıe gCNnN Das konnte ftür ıh nıcht bedeuten, da{ß die egeg-

ein unübersehbares Zeugnıis VO' Willen beider Nungen mi1ıt den übrıgen Kirchen ÖOst un: West Ver-

Hierarchen, die Spaltung überwınden (vgl H  9 Fe- nachlässıgen wollte Zeitlich ordneten die panorthodoxen
bruar 1964, 217—234). Konferenzen den Dialog mM1 den Anglikanern un: Alt-

katholiken Vor dem MmMIiIt Rom Der Prımas VO
Wenn Juni des gleichen Jahres der Patriarch der England Erzbischof Ramsey, weılte denn auch schon

Melkiten, AaX1MOS Saigh Nen offiziellen Maı 1962 Phanar ersten Gespräch M1
Besuch beim CGkumenischen Patriarchen machen konnte Athenagoras 1967 machte dieser Gegenbesuchun VO diesem miıt allen Ehren un: noch mehr mMit aller
Liebe empfangen wurde, SO unterstrich 1ese Tatsache England nachdem auf dem VWeg VO  —$ Rom nach Canter-

bury auch dem Ökumenischen Rat enf Ce1iNEI Besuchnoch einma]l den Wıillen des Patrıiarchen, über jahrhun- abgestattet hatte Delegationen der EK  b weiılten Pha-
dertealte Gräben hinweg ine Brücke bauen Denn BC- Nar Mıtte Dezember 1966 (Bischof Scharf un:rade die Exıstenz der MITt Rom Ostkirchen wırd
VO  e} vielen Orthodoxen als der größten Hındernisse Wischmann) un Mäarz 1969 Wischmann un! die

Bischöfe Kunst und Eichele un: Theologen) ersten Ge-
der Einheit bezeichnet Athenagoras empfing übrigens ein sprächen Die Mitwirkung auch des utherischen Welt-Jahr Spater auch den Erzbischof Georg10s Hakim bundes wurde Aussicht S  MM Inzwischen haben
VO  — Nazareth un Galıläa, der ann als 4X1MO0Ss
Nachfolger des AX1MO0s Saıgh Patriarch VO:  3

bereits Z W €1 Gespräche Chambesy 1970 un Arnolds-
Antiochien wurde. hain 1971 zwischen Vertretern des Cikumenischen Patrı-

archats un: der stattgefunden (Episkepsıis, 2
71) Haben S1IEe einstweilen noch Gegensatz den -Eın wichtiger Schritt auf dem Weg aufrichtigen

Gespräch zwischen Orthodoxie un: Rom wurde auch die deren MI Altkatholiken un: Anglıkanern, NUur inoffiziel-
gegENSECILISE Aufhebung des Bannes VO' Jahre 1054 len Charakter, ihnen das nıchts VO  - ıhrem
die unmıttelbar Vor dem Schlußakt des Zweıten Vatika- Wert
nıschen Konzıils, Dezember 1965 St Peter N Schließlich stand noch ıne weıfere Kirchengruppe, die der
Rom un: der Patriarchatskirche Konstantinopel AaUS- mvorchalkedonensischen Kırchen („Monophysiten“)gesprochen wurde Sıe bedeutet mindestens die Ausräu- Blickteld des Patriıarchen Von Haus AUuUS sınd S1EC der
MUunNg psychologischen Hindernisses für die Begeg- Orthodoxie nächsten Vielleicht liegt daran, dafß
NUuNg (Dokumentation VO Patock Tretter größere Hındernisse psychologischer Art erst überwunden
stk Studien 15 1966 196—209) napp Z W el Jahre werden mußßeten, ehe der Dıalog aufgenommen werden
Spater, Juli 1967 besuchte Paul VI den Patriarchen

Konstantinopel Er durchbrach damıiıt das oft beschwo- konnte Dıie ersten Treffen fanden noch auf dem gleichsam
„neutralen Boden des Okumenischen Rates

ene Protokoll Das „Altere Rom kam dem Inzwischen haben die Gespräche offiziellen Status
Liebe hne Z weitel wollte der apst damıt ANSCHOMME (Episkepsıis, 21 71) Der Patriarch 1aber

auch Athenagoras den VWeg erleichtern Im Oktober des-
selben Jahres kam der Patriarch ZU. Gegenbesuch den

hatte schon 1951 anläßlıch des Chalkedon- Jubiläums, auf
diese Kiırchen hingewlesen Dıie frühesten Kontakte ei-

Vatikan, als Rom gerade die Bischofssynode ach gaben sıch zwıschen ıhm un der Armenischen Kırche
dem Konzıil der katholischen Kırche versammelt Warl (vgl (1960/61) Auf Rhodos 1961 nahmen Beobachter der

Dezember 1967 Orientalen auf Einladung der ersten panortho-
Der Austausch VO  3 Delegationen hat sıch über alle die doxen Konfterenz teıl reıilich wurden S16 enttäuscht, weıl

S1Ie nıcht 1 allen Sıtzungen anwesend sein konnten DıieJahre fortgesetzt Eın Höhepunkt war noch einmal die
Entwicklung hat inzwischen auch hier ıhre Frucht Tas-Überreichung des Tomos Agapıs („Band der Liebe“) MmMIi1£

allen Dokumenten zwıschen dem Vatıkan un: dem Pha- SCcnh (vgl \ Fernau, Patriarchen Goldenen Horn,
Nar den Jahren 58— 19 durch inNne päpstliche Ab- 142—146)
ordnung Jahrestag der Aufhebung des Bannes 11  ; De-
zember 1971 Der Patrıarch sprach dabei VO Weg nach Wird das Erbe aufgenommen?Emmaus M1 dem Ziel SCEMEINSAM das TOt brechen
und ZUr Gemeinschaft VOTr 1054 zurückzukehren (Ep1- Es 11l noch nıcht gelingen, den Mann un: SC111 Werk
skepsis, 71) In Botschaft die Athenagoras würdıigen Jede Darstellung mu{fß sıch mehr oder WwWeNn1ger
kaum Monat VOr Tod erreichte, geht Paul VI auf Daten eschränken Ihre Bedeutung und noch mehr ıhr
auf dieses VWort e1in „Wır wünschen MI den Weg Weiterwirken werden auch VO  - anderen Faktoren, un! VOT

VO  ] Emmaus gehen, indem WITLE die Schriften be- allem auch VO  —3 Menschen abhängen, die das Erbe des Pa-
triarchen aufnehmen oder beiseıite Jegen Athenagorasdenken, dem Herrn Brotbrechen begegnen

(Episkepsis, 7/2) ber das yleiche Anliegen hatte WAar nıcht e1in bequemer Partner, un 1ST der
Zusammenhang MI1L derselben Dokumentensammlung Gesamtorthodoxie auf sehr Wiıderstand CO-
schon Jahr UVO ein Papstbrief ein lebhaftes Echo ßen Seiner Erscheinung nach bot das Biıld Pro-
selbst der gyriechischen Welt gefunden (vgl Bıe- pheten, un: TWar e1MN Prophet MmMIiItt WEe1ILVOraus-

dermann, Der gEMEINSAME elch stk Studien 1971 schauenden Blick un: zukunftweisenden Elan Vıe-
189—202) les hat angestoßen, auf dem Feld der Okumene über-
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haupt un! meıisten für die Begegnung zwischen Ortho- den hat, nachdem dıe Synode des Patriarchats Kom-
doxie un: römischem Katholizismus. Tabus, wıe den plikationen vermeıden, des vorgesehenen Dreıier-
Kontakt mıiıt unıerten Hierarchen, hat mutıg angepackt, vorschlags ıne Liste aller Metropoliten eingereicht
un: doch nıe einen Alleingang in den entscheidenden Fra- hatte, sondern noch mehr VO Fortbestand des ökumen:i-
SCH unternommen, sosehr VO  3 der Rıchtigkeit seiner schen Patriarchats 1n Istanbul bzw VO Mal Be-
Einsicht überzeugt WAar. Immer hat die Einheit gesucht; wegungsfreiheıt, das dem Patriarchat vom türkıschen
S1e tür alle erreichen, hat auch den Preıs geduldigen Staat gewährt wiırd. Davon wird auch abhängen, Ww1e sıch

die oft beschworene Rıvalität 7zwischen Moskau un: Kon-artens für seine Person erlegt.
Ob das Werk VO  >} Athenagoras iıne adäquate Fortsetzung stantınopel weiterentwickeln könnte un w 1e sıch das
findet, hängt ıcht NUur VO Nachfolger Demetr10os ab, Patriarchat weıiterhiıin ökumeniısch profliert.
ber dessen Ernennung die türkische Regierung entschie- Z Biedermann

Das InterviewwDas Interview
Was will elder GCamara?
Bın Gespräch mit dem brasilianischen Eirzbischofen sSseiner letzten Deutschiandreise
DomHelder Pessoa Cämara, Erzbischof von Olinda forschung ın Stockholm und zuurde bereits 7ayeimal DOoN
un Recife ım Nordosten Brasıliens, ekannt als engagıerter mverschiedenen Gruppen und Instanzen (darunter auch DO  x

Sprecher der benachteiligten Bevölkerungsgruppen der deutschen) für den Friedens-Nobelpreis vorgeschlagen. Er
Dritten Welt, bereiste 7zayıschen dem 20 un dem Jun: auyurde aber über Lateinamerika hinaus YSE bekannt, als
die Bundesrepublik. Er hielt Vorträge ın München, Mün- als Erzbischof /910)  S& Olinda und Recife (sezıt gZeEN
s$ier und Freiburg, und nahm ın unster den Ehren- SeINEY ampagne für ıne gewaltlose Revolutionierung
doktor der Kath.-Theol Fakultät en übrigens der sozıalen und politischen Lebensverhältnisse ın Bra-
nıcht ohne hinter die Titelverleihung eın Fragezeichen sılıen und ın Gesamt-Lateinamerika 1n das Schußfeld des
seizen, da INAN solche Titel auch „Neureıichen“, „Dikta- brasılianıschen Militärregimes gerıet.
toren“ und „Unterdrückern“ anbiete. Es War nıcht der Er verkörpert ın seinem persönlichen Auftreten ıne
Ystie Deutschlandaufenthalt Cämapras. Bereıits ım Aprıl Mischung VD“O  S demagogischer und charısmatischer Be-
1968 sprach auf dem Weltkongreß der katholischen gabung, die politisch und kırchlich NUNY schwer einzu0rd-
Jugend ın Berlin (vgl unı 1968, 253) Er War auch nen CcE Am besten charakterisierte den Erzbischof ohl
Gastredner auf dem eysien bundesdeutschen Gesamtkon- VDO Gallı, als ın seiINeEY Einführung Amaras
greß der KAB ım Aprıl 19/1 ın Würzburg. och War Vortrag ın Freiburg den Zweck DO  - dessen Reıse erklärte:
diese Reise die spektakulärste. Wo sprach, fand AT bommt hierher, UNN. UNLS klarzumachen, ULE die Dınge
überfüllte Säle und e1in akklamationsfreudiges, vornehm- zusammenhängen, auyelcher Veränderungen bedarf.
iıch junges Publikum, aber INeE eher distanzıerte Bericht- Denn meınt, ın seinem Land sez das noch sıchtbar un
erstatltiung ın der Presse, auch seıtens solcher Journalısten, klar, WdSs bei UNS raffınıerter UN merdeckter auch g..die den soztialen Feldzug Helder Camaras muit Sympathie schieht. Er fragt sıch, ob die Supermächte, WEeNnN SLC sıch
begleiten. Dıiıe „Süddeutsche Zeıtung“ (22 6./72) mockierte heute treffen, damit den Frieden bezwecken oder NUY dıe
sıch über den unreflektierten Enthus:iasmus jugendlicher Aufteilung der Welt ın Einflußkreise. Er fragt sıch als
Zuhörer, die der Kapitalismuskritik des Erzbischofs Mann der Kirche, . ob die Kiırche nıcht znelleicht ın das
huldigten, aber wenıg nach den programmatischen Z el Räderwerk eines gewiıssen Kapitalismus hineingeraten
selzungen des Redners fragten un zıischen begannen, ıst, daß zes dıe Kirche selbst unglaubwürdig macht
als Kardinal Döp fner die Ausführungen Cämaras ab- Waährend seines Aufenthaltes ın Freiburg stellten AOLY
mildernd UN Verweiıs auf die pdäpstlıchen EnzykRlıken dem Erzbischof Fragen einıgen Kernproblemen der
honkretis:eren suchte. Dıiıe gleiche Zeiıtung TYarTNTe DOTr Dritten Welt, seine eıgene Posiıtion eLWAaS näher e7-
einem „Verschleiß Vertrauen“ un D“OYT einer Aus- Autern. In den Antworten griff zuiederholt auf Inhalte
nulzung seinNeY Popularität Show-Zwecken. Und die und Formulierungen seiner Vorträge Zurück, dennoch bön-
„Deutsche Zeıtung“ (30 Z2)) sprach VOo  > der politischen
Ambivalenz der sozıalen Ideale Camaras, mit denen Ma  s

Nen die folgenden Aussagen hbesser als irgendein Bericht
über die Person UN ıhre Wirkungen das Phänomen

ebenso Erzbischof 70 1E€ General, Sozzalıst oder Antiıkom- Cämara veranschaulichen.
mMmunNıLSE seın hönne.
Helder Cämara, der längere eıt Generalsekretär der Dom Helder Cämara, Sıe sınd eın Unbekannter 1n
Katholischen ARtıon Brasıliens WAarT, der vorübergehend Deutschland. Man kennt S1e als den Erzbischof einer

Diözese 1mM Nordosten Brasıiliens und als Redner,2Nne führende Stellung ım Erziehungsministeriuum sSeines
Landes bekleidete, der 1952 ZU Weihbischof ın Rıo de der auch hierzulande Gehör findet, besonders be1i der
Janeıro ernanntk auurde UN: sıch OYt als sozıialer Anwalt Jugend. Man kennt die Titel, die die Presse Ihnen gibt:
der SIumbewohner einen Namen machte, ıst Iräger des „Revolutionär des Friedens“ 1St einer davon. Man kennt
Martin-Luther-King-Preises, Mitglied des Wissenschaft- aber auch die wenıger liebenswürdigen Namen, mıt
lichen Rates des Internationalen Instituts für Friedens- denen Ihre Gegner Sıe bedacht haben Man hat s1e als
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